
FE-Stichtag: 01.01.2026 Forstamt- / Betriebsnummer: 436 / 44

Bericht zur
Forsteinrichtungserneuerung im

Stadtwald Weingarten

Forstbetrieb: Stadt Weingarten
Forstbetriebsnummer: 436 00044
Forstbezirk: Ravensburg
Einrichtungsstichtag: 01.01.2026
Einrichtungszeitraum: 2026 - 2035

Inventurverfahren: Schätzbetrieb

Auswertung
Erstellt am: 01.12.2025
Erstellt durch: Werner Scholtes, Leutkirch i.A.
Holzbodenfläche: 65,2 ha
Auswertungsebene: Gesamtbetrieb
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1 Zielsetzung

Nach dem Landeswaldgesetz und der Körperschaftswaldverordnung für Baden-Württemberg ist für
den öffentlichen Wald periodisch eine Betriebsplanung durchzuführen. Die neue Forsteinrichtung hat
den Stichtag 01.01.2026. Sie ist ein fachlicher Vorschlag, über den die Körperschaft als Waldeigentü-
merin entscheidet. Mit seiner Hilfe werden dann die Eigentümerziele von Jahr zu Jahr in konkrete forst-
liche Maßnahmen umgesetzt.

Der Stadtwald Weingarten wird von der Landesforstverwaltung Baden-Württemberg vertraglich betreut.
Die Stadt, vertreten durch die Herren Ehrle und Habnitt-Wölfle, und das Forstamt Ravensburg, vertre-
ten durch Herrn Gogic, haben im Vorfeld der Forsteinrichtungserneuerung folgende Ziele der Waldbe-
wirtschaftung festgehalten:

 Funktionengewichtung: Die Sicherung der Schutz- und Erholungsfunktionen hat Vorrang vor
der Nutzfunktion. Durch seine Lage im mittleren Schussental und seiner Stadtnähe ist der
Stadtwald stark von Erholungssuchenden frequentiert. Bei den Schutzfunktionen sind Trink-
wasser- und Bodenschutz von großer Bedeutung für die Bürger Weingartens.

 Der Stadtwald wird nach dem Konzept des naturnahen Waldbaus bewirtschaftet. Es umfasst
folgende Eckpfeiler: Naturnähe und Vielfalt bei der Baumartenwahl, Begründung und Erhaltung
strukturreicher Mischbestände, Förderung der Stabilität der Wälder, Anwendung geeigneter
Verjüngungsverfahren, Pflege, Wald- und wildgerechte Jagd, integrierter Waldschutz, pflegli-
che Waldarbeit sowie Vermeidung von Schäden und Beachtung von Naturschutz, Bio-
topschutz und Landschaftspflege.

 Der Stadtwald ist PEFC-zertifiziert. Die PEFC-Standards für nachhaltige Waldwirtschaft wer-
den eingehalten.

 Ökologie und Waldbau: Der Stadtwald nimmt am Förderprogramm „Klimaangepasstes Wald-
management“ des Bundes teil. Die Habitatbäume, die im Rahmen des Konzepts festgelegt
wurden, werden erhalten. Die standörtlichen Produktionskapazitäten werden waldbaulich sinn-
voll ausgeschöpft. Wo möglich, wird natürlich verjüngt. Wiederbegründung mit stabilen und
standortgerechten Baumartenmischungen auch durch Pflanzung. Die Baumartenvielfalt soll
insbesondere auf Schadflächen erhöht werden. Nicht heimische Baumarten ohne Anbauerfah-
rung werden nur in geringem Maße berücksichtigt. Der Wald soll klimaresilienter (widerstands-
fähiger) werden, daher Beimischung wärmetoleranter Baumarten (u.a. Roteiche). Für notwen-
dige Pflegemaßnahmen steht ausreichend Geld zur Verfügung.

 Ökologie und Naturschutz: Die Verordnung für das Landschaftsschutzgebiet „Laurental und
Rößlerweiher“ wird mitgetragen.

 Ökonomie und Soziales: Starke und gesunde Laubbäume haben eine große Bedeutung für
den Erholungswert des Waldes; auf ihre Ernte wird vor allem im Bereich der Erholungsinfra-
struktur verzichtet. Verkehrssicherungsmaßnahmen zur Sicherheit der Wald- und Schwimm-
badbesucher haben aber prinzipiell immer Priorität. In stark frequentierten Bereichen wird auf
die Ausweisung von Habitatbäumen verzichtet. Erholungseinrichtungen werden instandge-
halten. Das Wegenetz wird funktionsgerecht unterhalten.

 Ökonomie: Der Wald dient als regionaler Rohstofflieferant für Unternehmen und berücksich-
tigt die lokale Brennholznachfrage.

 Im 10-Jahres-Durchschnitt wird ein ausgeglichenes Betriebsergebnis angestrebt.
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2 Zusammenfassung

Zustand:
 Die produktive Holzbodenfläche beträgt jetzt 65,2 ha, das sind 2,9 ha mehr als 2006.
 Der Stadtwald ist ein Laubholzbetrieb. 79 % der Bäume sind Laubbäume. Die Buche dominiert mit 54 %

Baumartenanteil. Bergahorn ist von 2 % auf 16 % gestiegen. Die Eiche blieb konstant bei 4 %. Die
Esche hat infolge des Eschentriebsterbens von 7 % auf 2 % nachgegeben.

 Dementsprechend hat der Anteil des Nadelholzes um 18 % nachgegeben und beträgt nur noch 21 %.
Hauptverantwortlich für diesen Rückgang ist der Ausfall von Fichte, die hiebsreif war bzw. besonders
unter dem Borkenkäfer litt; sie hat nur noch einen Anteil von 10 % (2006 noch 26 %). Die anderen
Baumarten blieben nahezu konstant (Douglasie mit 4 %, sonstiges Nadelholz wie Tanne, Japanische
Lärche und Eibe) oder haben leicht nachgegeben (Kiefer auf 4 %, Europäische Lärche auf 2 %).

 Der Holzvorrat beträgt insgesamt etwa 23.600 Vfm und damit 362 Vfm/ha. Er hat um 7 % nachgegeben.
Hauptursache ist, dass sich der Vorratsanteil von Fichte durch Kalamitätsnutzungen mehr als halbiert
(von 45 % 2006 auf 19 % 2026) hat.

 Der Stadtwald hat sehr hohe Naturverjüngungsvorräte und damit sehr gute Voraussetzungen für eine
kostenarme Neubegründung ihrer Waldbestände. Bei den Waldbegängen wurde kein starker Verbiss
festgestellt, der die Verjüngungsziele gefährden könnte.

 Die Waldfunktionen haben eine respektable Mehrfachbelegung. Hier sind insbesondere die Erholungs-
funktion auf fast der ganzen Fläche, die Wasser- und Quellschutzgebiete auf über 70 % und der Boden-
schutz auf über 40 % hervorzuheben.

 Zwei Drittel des Stadtwaldes sind Bestandteil des Landschaftsschutzgebietes „4.36.015, Laurental und
Rößlerweiher“.

 Es wurden 5 Biotope auf 2,5 % der Betriebsfläche kartiert. Der Löwenanteil sind Fließgewässer mit na-
turnaher Begleitvegetation (78 %) sowie Feuchtbiotope, gefolgt von Naturgebilden (Hohlweg nordöstlich
des Russenhölzles oder ein Felsen der Oberen Süßwassermolasse im Hochtobelbachtal) sowie von
strukturreichen Waldbeständen.

 Dem FFH-Gebiet „8124341, Altdorfer Wald“ sind nur knapp 3 % der Betriebsfläche zugeordnet worden.
Gemeint ist hier insb. das Hochtobelbachtal mit dem Habitat der Fledermausart Großes Mausohr.

Vollzug:
 2006 betrug der Hiebssatz 600 Efm/Jahr. Zur Hälfte des abgelaufenen Planungszeitraumes wurden die

Planansätze fortgeschrieben. Eingeschlagen wurden in den letzten 20 Jahren insgesamt 11.224 Efm.
Der Anteil nicht planmäßiger Nutzungen (sog. zufällige Ergebnisse) der letzten 20 Jahre betrug lediglich
23 %, wobei der Hauptanfall durch Borkenkäfer (10 %, hauptsächlich Fichte) verursacht wurde.

 Der Stadtwald wird nahezu ausschließlich natürlich verjüngt. Ausnahmen waren bislang kleinere Laub-
holzanbauten auf insgesamt 0,3 ha als Ergänzung von lückiger Naturverjüngung.

 Das Betriebsergebnis war in den vergangenen 20 Jahren meist positiv.

Planung:
 Insgesamt sollen in den nächsten 10 Jahren rund 5.050 Efm genutzt werden. Der geplante jährliche

Holzeinschlag 7,8 EFm/ha und Jahr liegt unter dem jährlichen Zuwachs 8,5 Efm/ha und Jahr und dem
durchschnittlichen Holzeinschlag der letzten beiden Jahrzehnte von 8.9 Efm/ha und Jahr.

 Bestände mit hoher Besucherfrequenz um das Hofgut Nessenreben (Parkplätze am Schwimmbad, ehe-
maliges Schießgelände mit Mountainbiketrail und Waldkindergarten etc.) wurden der Dauerwaldnutzung
und damit einer struktur- und stabilitätsfördernden Einzelstammnutzung zugeordnet.

 Mit 3,0 ha sollen 6 % des Holzbodens verjüngt werden. Es wird gehofft, dass nur 13 % davon (0,4 ha)
gepflanzt werden müssen. Mit Spitzahorn, Roteiche und Elsbeere werden Baumarten eingebracht, die
klimaresilienter sind.

 Es stehen nur 7,1 ha Jungbestandspflege an.
 Der Stadtwald nimmt am Bundesförderungsprogramm „Klimaangepasstes Waldmanagement“ teil. För-

dervoraussetzung ist die Einhaltung von insg. 12 Kriterien bei der Bewirtschaftung des gesamten Ge-
meindewaldes. Es geht u.a. um natürliche Verjüngung, lange Verjüngungszeiträume, Zulassung von
Sukzessionsstadien bei kleinflächigen Störungen, Erhöhung von Baumarten- und Totholzdiversität, Ver-
zicht auf Kahlschläge, Pflanzenschutzmittel und Entwässerung. Die Ausscheidung von Habitatbäumen
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ist ein weiteres unabdingbares Kriterium; es wurden bereits Habitatbäume ausgewiesen, eingemessen
und dauerhaft markiert.

 Ein bleibend hoher Aufwand ist durch die Erholungsnutzung (u.a. Schwimmbad mit Gaststätte, Wald-
sportpfad, Nordic-Walking-Routen, drei Mountainbiketrails (BikeparkWeingarten), Grillplatz mit Hütten
und Gedenksteinen, Biergarten, Waldkindergärten, Drachenfestgelände, Wasserrad, Erlebnispädagogik,
Hundetreffs, Denkmale im Russenhölzle etc.) gegeben. Die Verkehrssicherungspflicht bleibt ein kaum
extensivierbarer Kostenfaktor. Auch Erholungseinrichtungen müssen dementsprechend unterhalten und
gewartet werden.

 Im kommenden Forsteinrichtungszeitraum sollten bei ungestörtem Betriebsverlauf ein zumindest ausge-
glichenes Ergebnis erreichbar sein.

 Hauptrisiko ist die Unvorhersehbarkeit des Ausmaßes der zufälligen Nutzungen, die dann die planmäßi-
gen Nutzungsmöglichkeiten einschränken.
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Steckbrief
Zustand Menge Einheit

Forstliche Betriebsfläche* 71,0 ha

davon Holzbodenfläche 65,2 ha

Anteil Extensiv an der Holzbodenfläche 0 %

Anteil Nichtwirtschaftswald an der Holzbodenfläche 0 %

Laufender Zuwachs (lGz) 8,5 Efm/J/ha

Vorrat 362 Vfm/ha

Anteil Verjüngungsfläche unter Altbäumen in Beständen > 60 Jahre
und im Dauerwald 61 %

Bu
54%

BAh
16%

Fi
10%

Dgl
4%

Kie
4%

Ei
4%

sNb
3%

sLb
5%

Baumartenanteile

Planung Menge Einheit

Hiebsatz
7,8 Efm/J/ha

5.052 Efm

Jungbestandspflege einschl. Jpfl. unter Schirm/DW 7,1 ha

Verjüngungsplanung

Naturverjüngung 2,6 ha

Anbau, Vorbau 0,4 ha

Wertästung 0 Stück

* Holzboden- und Nichtholzbodenfläche


